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421 Gothifcher Tifch. 43] Gothifirender Tifch der Früh- ' 44] Gothifirender Tifch der Spät—

renaiffance. (Deutfch.) renaifl'ance. (Deutfch.)

imitationslufiige Zeit fo viele Verf’töfle macht. Das achte Material zwingt gewiffermafsen zur vor—

nehmen Behandlung, welche der guten Renaiflance in fo hohem Grade, auch bei befcheidenen Auf—

gaben und Löfungen, zu eigen iii. Die Kunfi der Stoflimitation, welche heute fo fchwunghaft

betrieben wird, liegt nicht im Geifie der Renaillance, fondern des fchnelllebigen 19. Jahrhunderts.

Und leider iPt fie nur zu fehr berechtigt angefichts unferer unruhigen Wohnungs- und Valuta—

verhältnilie. Das foll aber Denjenigen, der es in diefen Dingen zu einer gewilien Stabilität und

Ausgiebigkeit gebracht hat, ja nicht abhalten, zu der guten alten Sitte zurückzukehren.

\?Vas aber hier als Gez'fl der Renaifiance flüchtig gezeichnet wurde, das refultirt aus den

Bildungen von nahezu qwcz']abrlmzzclcrtén, in verfchiedenenLé'tndern, unter verfchiedenen Sitten. In

den folgenden Abfchnitten wird fich Gelegenheit darbieten, auf die zahlreichen Merkmale, welche

die verfchiedenen Perioden und Landsmannfchaften des Gefammtfiils kennzeichnen, näher einzu—

gehen. Sie beanfpruchen forgfäl-tige Beachtung namentlich da, wo auf hifiorifch getreue Nach—

bildung Gewicht gelegt wird.

 


